
EUROPÄISCHE NACHHALTIGKEITSWOCHE

Liechtensteinischer Entwicklungsdienst LED 

Gute Ausbildung macht Entwicklung nachhaltig 

Was braucht es, damit eine So-
laranlage langfristig funktio-
niert, ein Betrieb sich weiter-
entwickelt oder eine Wasser-
versorgung verlässlich bleibt? 
Technik und Geld allein reichen 
nicht. Es braucht Menschen, 
die wissen, wie man Lösungen 
umsetzt und weiterentwickelt. 

Deshalb setzt der Liechten-
steinische Entwicklungsdienst 
(LED) in seiner Arbeit unter an-
derem auf Berufsbildung. Ein 
Beispiel dafür ist das Projekt 
Creativo in Moldau. Es unter-
stützt Berufsschulen dabei, ihre 
Ausbildung stärker am Arbeits-
markt auszurichten und zu-
gleich neue Wege zu gehen. 

So können Berufsschulen 
eigene Praxis- und Dienstleis -
tungsbetriebe wie Fahrschulen 
oder Schreinereien aufbauen. 
Die Lernenden werden bereits 
in die Entwicklung der Ge-
schäftsmodelle einbezogen 

und sammeln später praktische 
Erfahrungen im Service oder in 

der Produktion. Gleichzeitig 
können die Schulen damit zu-

sätzliche Einnahmen erzielen 
und ihre finanzielle Basis stär-

ken. Gemeinsam mit Unter-
nehmen entwickeln sie zudem 

Weiterbildungen, für die auf 
dem Arbeitsmarkt tatsächlich 
Bedarf besteht.  

Das Projekt geht aber noch 
einen Schritt weiter: Erfahrene 
Berufsschulen geben ihr 
Wissen an andere Schulen wei-
ter. So sollen neue Ausbildungs-
angebote, Kooperationen mit 
Unternehmen und unterneh-
merisches Know-how auch 
über die Projektdauer hinaus 
bestehen bleiben. 

Liechtensteins Beitrag zu 
den globalen Nachhaltigkeits-
zielen liegt nicht in seiner Grös-
se, sondern in der gezielten  
Unterstützung langfristiger 
Strukturen. Investitionen in B 
e rufsbildung stärken Wissen, 
Fähigkeiten und berufliche  
Perspektiven und schaffen da-
mit Voraussetzungen dafür, 
dass Entwicklung vor Ort dau-
erhaft getragen werden kann.  

(Anzeige)

Liechtensteins Beitrag zu den Nachhaltigkeitszielen liegt nicht in seiner Grösse, sondern in der gezielten Unterstützung. Bild: eing.

VLGST 

Brücken bauen in fragmentierten Zeiten – die Rolle 
der Philanthropie in der neuen Weltunordnung 

Die Welt ordnet sich neu. Ge-
meinnützige Stiftungen können 
als Brückenbauer das Beste aus 
verschiedenen Welten verbin-
den. 

Geopolitische Spannungen 
nehmen zu und die internatio-
nale Entwicklungszusammen-
arbeit und humanitäre Hilfe ge-
raten weltweit unter Druck. In 
dieser unruhigen Weltordnung 
bieten neu gedachte Partner-
schaften eine echte Chance. 
Gemeinnützige Stiftungen hin-
terfragen zunehmend ihre Rol-
le: Wer sollte bestimmen, wel-
che Prioritäten gesetzt werden 
und wohin das Geld fliesst? 

Eine tragfähige Brücke 
braucht an beiden Ufern festen 
Grund. Zu oft sitzen jene Ge-
meinschaften, die Probleme 
aus nächster Nähe kennen, 

nicht mit am Tisch, wenn über 
Mittel entschieden wird. Nach-
haltige Wirkung entsteht dort, 
wo lokale Gemeinschaften ihre 
Interessen selbst vertreten, 
Ressourcen steuern und Ver-
antwortung übernehmen – 
nicht als passive Empfänger, 
sondern als gleichwertige Part-
ner, Innovatoren und Unter-
nehmer.   

Gleichzeitig braucht es den 
Hebel am System: Eine Schule 
zu bauen ist wichtig. Aber allein 
dadurch ändern sich die Le-
bensbedingungen der Men-
schen noch nicht grundlegend. 
Stiftungen können deshalb 
mehr tun, als einzelne Projekte 
zu finanzieren. Sie können 
Menschen zusammenbringen, 
neue Ideen ermöglichen und 
ihr Wissen weitergeben. Dabei 

arbeiten sie mit den Menschen 
vor Ort, mit Behörden, Unter-
nehmen und Fachleuten zu-
sammen. So entstehen Lösun-
gen, die langfristig wirken und 
von den lokalen Gemeinschaf-
ten selbst weitergeführt werden 
können.   

Wer mehr wissen will: 10. 
Philanthropie-Plattform der 
Vereinigung liechtensteinischer 
gemeinnütziger Stiftungen und 
Trusts, Donnerstag, 24. Sep-
tember, 17 Uhr, TAK Schaan, 
mit Pierre Krähenbühl, Gene-
raldirektor IKRK, und Suba 
Umathevan, Philanthropy Lea -
der sowie Mitglieder der 
VLGST und ihre Partnerorgani-
sationen.  

Der Eintritt ist frei, um An-
meldung wird gebeten unter 
vlgst.li. (Anzeige)

Eine tragfähige Brücke braucht an beiden Ufern festen Grund. Zu oft sitzen jene Gemeinschaften, die 

Probleme aus nächster Nähe kennen, nicht mit am Tisch, wenn über Mittel entschieden wird. Bild: eing.

Cipra 

Mitgestalten erwünscht 

Wer entscheidet über die Zu-
kunft der Alpenregion? Ge-
wählte Politiker:innen, Verwal-
tungen, Unternehmen oder die 
Menschen, die dort leben?  

Die Frage, wer mitreden 
und mitgestalten kann, wird an-
gesichts von Klimakrise, Ener-
giewende und gesellschaftli-
chem Wandel immer wichtiger. 
Ende Oktober erscheint dazu 
die neue Ausgabe des Themen-
hefts «Szene Alpen» der Alpen-
schutzkommission Cipra mit 
Sitz in Schaan. Im Mittelpunkt 
stehen Menschen und Initiati-
ven, die Beteiligung in den Al-
pen neu denken. 

Vom Stadtspaziergang bis 
zum digitalen Mitwirkungspor-

tal: Städte und Gemeinden aus 
den Alpen erproben neue Wege 
der Beteiligung. Sonja Jöchtl 
von «Love Politics» erklärt im 
Interview, warum Politik 
immer noch erstaunlich wenig 
vielfältig ist und wie sich das än-
dern lässt. Politikwissenschaft-
lerin Katharina Crepaz spricht 
darüber, wie Teilhabe im Alltag 
sich auf die Gesundheit aus-
wirkt. Zudem geht es um den 
Einsatz für Mitbestimmung 
rund um Olympia 2030 in 
Frankreich, inklusive Berger-
lebnisse in Slowenien, junge 
Stimmen aus den Alpen sowie 
den Kampf für mehr Gleichbe-
rechtigung von Frauen in Liech-
tenstein. 

Gerade in den Alpen, wo Ent-
scheidungen unmittelbar in 
Landschaften, Tälern und Ge-
meinden spürbar sind, ist Betei-
ligung besonders wichtig.  

Nur so können die Alpen 
dem Wandel begegnen, ohne 
Menschen zurückzulassen. 
«Mitgestalten erwünscht! Be-
teiligung in den Alpen stärken» 
ist deshalb nicht nur der Titel 
der neuen Ausgabe des Maga-
zins, sondern auch eine Einla-
dung an uns alle. Erscheinungs-
datum ist Ende Oktober 2026, 
bestellt werden kann es kosten-
los unter «cipra.org/szeneal-
pen». Die Vernissage findet am 
12. November in Vaduz statt. 
Jetzt vormerken. (Anzeige)

Viele Ideen, ein gemeinsames Bild: Beteiligung stärkt die Alpenregion.  
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